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* Ue6cr Beginn und Ende der Steuerpslicht beim Verzüge
von Steuerzahlern nach anderen deutschen Bundesstaaten hat
der Utaanzniinister vor einigen Tagen zur Erläuterung
der bestehenden gesetzlichen Vorschriften Grundsätze aufge¬
stellt, denen wir folgendes entnehmen: „Verzieht ein bisher in
Preußen wohnhaft gewesener preußischer Staatsangehöriger in
einen anderen Bundesstaat , so erlischt seine Steuerpslicht nicht
bereits infolge seines Wegzuges aus dem bisherigen Wohnsitz,
sondern erst infolge der Begründung des neuen Wohnsitzes in
den anderen Bundesstaaten . Verzieht jemand der die preußische
Staatsangehörigkeit nicht besitzt, aber vermöge seines Wohnsitzes
bisher in Preußen steuerpflichtig war , in einen anderen Bundes-
staat, so erlischt seine persönliche Steuerpflicht bereits mit der
Aufgabe des Wohnsitzes und des Aufenthaltes in Preußen . Bei
der Verlegung des dienstlichen Wohnsitzes von Beamten und
Offizieren aus einem Bundesstaat in einen anderen ist zu beach¬
ten, daß die von der VorgesetztenDienstbehörde getroffene Be°
strmmung über den neuen dienstlichen Wohnsitz mit dem Zeit¬
punkt der Verletzung von selbst in Kraft tritt , ohne daß es dar-
auf ankommt, ob der Versetzte etwa erst später eine Wohnung im
Sinne der § 1 Absatz 2 des Reichsgesetzes vom 13. Mai 1670 an
dem neuen Amtssitze oder Garnisonort genommen hat . Der Mi¬
nister rügt , daß abweichend von jenen Grundsätzen wiederholt an¬
ders verfahren ist und infolgedessen der Pflichtige zur Besteuer-

b m °e.l^en  *n Betracht kommenden Staaten herangezogen
ist. Eine Rund rage hat ergeben, daß in der Mehrzahl der Bun-
desstaaten die bezüglichen Punkte im wesentlichen mit den preu¬
ßischen Vorschriften übereinstimmen. Beschwerden über Doppel-
desteuerung soll daher durch eine strikte Handhabung der obi-
gen Grundsätze vorgebeugt werden.

* Der Verein der städtische» Beamten zu Wiesbaden hielt
am Samstag im „Friedrichshof " seine Hauptversammlung ab, die
gut besucht war . Der Vorsitzende, Herr Obersekretär Kaufs,
mann,  leitete die Verhandlungen . Man beschloß zunächst am
ersten Samsta gim Monat November im „Friedrichshof " einen
Familienabend abzuhalten . Anfangs Dezember soll dann der Vor-

des Herrn Beigeordneten Körner  und Anfangs Januar
SÄ ® des Herrn Assessor Travers  stattfinden.
rirLw « ^ ?nUt rr ^d die Kaiser Geburtstagsfeier im „Fried-
tavg ft "bgehalten. Der Vorsitzende theilte -noch mit, daß sei-
^ des Vorstandes des Centralverbandes der Gemeindebeamten
Deutschlands ,n Kreuznach ein Kurhaus gepachtet worden sei,
das zum Erholungsheim für Gemeindebeamte eingerichtet und
Mit dem 1. April 1905 übernommen werden soll . Der Pachtzins
betragt 3500 A  Für die Einrichtung soll eventuell pro Mitglied

gezahlt werden. Der Preis im Erholungsheim soll
für die Mitglieder 3 A  pro Tag betragen. Nachdem diese Ange-
egenheiten erledigt waren , nahm Herr Beigeordneter und Stadt-

Dr . mr . Scholz das Wort zu seinem Vortrag über
»Die Thatigkeit der Stadt auf sozialem Gebiete." Heber diesen
Vortrag , der eine äußerst beifällige Aufnahme fand, berichteten
wir bereits ausführlich . — Nach dem Vortrag blieb die Ver-

hn  Klavier -, Gesangs- und komischen Vorträgen in
» _~ *tlnmun8 noch einige Stunden zusammen,

Der Gockel aus Reisen. Als dieser Tage früh der erste Per-
sonenzug von Mainz um 5% Uhr im Frankfurter Hauptbahnbof
fahren war ertönte mit einem Male ein langgezogenes

„Kikeriki . Man suchte nach dem Schreihals und es gelang , ihn
All/bescheidenen  Plätzchen auf der Lokomotive zu finden.

zerbrach sich den Kopf, auf welche Weise der bunte
£3 » b.t^® c5rattfe der Bahnsteigsperre ohne Fahrkarte

haben mochte. Vorerst wurde er in einem besseren Abtheil
uniergebracht und dann fingen die Ermittelungen an . Der Gockel
Morte , wie es sich endlich herausstcllte, einem Bahnbeamten aus
Mainz und hatte sein Nachquartier auf der Maschine aufgeschla-

■ * Mainzer Stadttheater. Heute Montag geht „Uriel Acosta"
Trauerspiel ui 5 Akten von Karl Gutzkow in Scene , ein

JE ? Cf . hier nicht mehr gegeben worden ist.
fol̂ kms spwlt die Titelrolle . Für Freitag wird eine der er-
Mgrnchsteu Operetten der neueren Zeit „Der Rastelbinder " von
Victor Leon, Musik von Franz Lehar, vorbereitet

.Kaiserpanorama. In dieser Woche ist das Programm ein
buE ^ Fnteressantes und aktuelles. Serie 1 enthält bTle”
? n3touib19(eita , von Neapel nebst einem Ausbruch des Vesuvs
°er erst vor wenigen Tagen wieder von sich reden gemacht hat'
L *.e Ewige Annchten der Ausgrabungen von Pompeji . — In
Rem ? China und Japan besuchen wir die Städte : Peking
^kntsm ^ Hongkong, Shanghai , Kanton. Jeddo , Nagasaki, Yoko^
bm »'„v̂ cr0 usw ., wo wir Gelegenheit haben nicht nur das Le-
JKfiM; b S/ et&€n Bevölkerung , sondern auch verschiedene chi-
iu lernen^d ^̂ amsche Fürstlichkeiten und Würdenträger kennen

m-Kt* Voneincm Auskunftsburca«. Der hiesige Vertreter eines
e,n.feneren  Auskunftsb ureau « wurde unlängst um Auskunft über

hefigen Geschäftsmann angegangen, bezüglich dessen ihm
rear ' bn/ et  blecht zahle, in letzter Zeit sogar

Abschlagszahlungen von bis zu 30 A  herab gemacht habe. Da er
belll -Ü" Crund dieser Information allein seine Auftraggeber

"Ec . wandte er sich an den Schwager des Betreffen-
mSÄ ' ‘Sf e\ mit  ben in  Umlauf befindlichen Ge-

brabe‘ Der aber war wie aus den Wolken gefallen
« die Mittheilungen und trat denselben in der entschiedensten

Werken n“n.rc6er  durch seinen Verwandten derjenige,
Ae// . -Abkunft ertheilt worden war . von dem bezüglich seiner
ben/ • m l ltt  Umlauf befindlichen Gerücht hörte , cicirte er

« lass-n konnte, den Vertreter des Bureaus . vok
Na^ / " Edsmann und erhob Privatklage wider ihn wegen übler
n.r? " be. cmch dann , als ;euer erklärte, nichts weniger als eine

idigende Absicht gehabt, sondern lediglich das gethan zu haben
Aä e? *1 verpflichtet gehalten habe. Samstag «
l'elbsi n^ h Beklagter sich gegenüber vor dem Schöffengericht, wo-

8i T Verhandlung in Uebereinstimmung mit einem
ten tu / es Rechtsanwalts Dr . Stahl als Vertreter bes Beklag-
^dieser fre,gesprochen wurde. u

Aus dem ßericfttsfaaf.
Strafkammer-Sifcung vom 11. Oktober 1904,

«s B «»vergehen.
Kerbst Maurermeister Christian Vogler  von hier war im

Ate v. I . ein Neubau an der ,Mainzerstraße übertragen wor-

den. Im November, bei 8—8 Grad Kälte, msichte er den Beton
zu den Decken usw. brachte obendrein das Wasser nicht wie es
sich gehörte, auf, entfernte Blätter welche sich in dem Kies be¬
fanden, nicht, und diesen Verfehlungen gegen die anerkannten Re¬
geln der Baukunst soll die Erklärung dafür liegen, daß eines
Tages , als zwei Personen zugleich einen der Balkons betraten,
dieser zusammenbrach und ein Arbeiter mit abstürzte . Vorher
schon waren einige Balkons lediglich in Folge eines starken nie¬
dergehenden Regens zusammengebrochen. — Der Abgestürzte hat
zum Glück nur unerhebliche Verletzungen davongetragen und war
in 14 Tagen vollständig wieder bergestellt. — V . sühnt seine
Schuld mit 200 A  Geldstrafe.

Schwere Körperverletzung.
Am Dienstag, den 5. Septemcr standen verschiedene Perso¬

nen, darunter eine von ihrem Männe getrennt lebende Frau
Guthier , am Höchster Bahnhof , als die Arbeiter Hegele und En-
zel auf sie zutraten . Die Frau hatte dem Arbeiter Michael Foid
von Nieder -Liederbach, welcher mit bei der Gesellschaft war , eine
abfällige Aeußerung von H. über seine Person hinterbracht . Dar¬
über war H. wüthend. Er versetzte ohne Weiteres der Frau einen
Schlag , worauf deren Geliebter , der Arbeiter Lucas Fell zu ihren
Gunsten intervenirte und eine Rauferei zwischen I ., H. und E
entstand. In diesem Momente ergriff Foid eine schwere Wagen¬
runge , schlug mit ihr nach H., traf aber den E . so unglücklich auf
den Kopf, daß der Mann aus Nase und Mund blutend , ohnmäch¬
tig zusammenbrach drei Tage besinnungslos und drei Wo¬
chen im Krankenhaus war . Zur Zeit noch verspürt er zeitweilig
heftige Schmerzen im Kopfe. — Foid und Fell waren heute wegen
schwerer Körperverletzung bezw. Foid mittelst gefährlicher
Werkzeuge, vor Gericht cittrt . F . wurde wegen fahrlässiger Kör-
Perverletzung zu 1%  Jahren Gefängniß , abzüglich 1 Monat Vor¬
hast veru^theilt, betr . des F . aber die Einstellung des Verfahrens
angeordnet.

Preis -RäfMel
des «Wiesbadener General -Hnzeigeri».

Ailch diesmal bringen wir für die Leser und Freunde unseres
Blattes wiederum ein Preisräthsel zur Veröffentlichung und for¬
dern zur lebhaften Betheiligung auf.

Die Auflösungen müssen bis spätestens Samstag , den 15.
~. :tober in unseren Händen sein und zwar unter Beifügung der
Abonnementsquittung für den Monat Oktober. Der Briefum-
schlag muß versehen sein mit ' der Aufschrift „Redaktion des
„Wiesbadener General -Anzeigers " (Preisräthsel ).

Für Erwachsene:
Zahlerrräthsek.

1. 2. 3.  4 5. 6. 7. 3. 8. 3. 9. Einwohner einer Stadt in Nassau.2. 7. 6.
3. 10. 10. 3.'
4. 6. 6. 10.
5. 3. 9. 11.
6. 7. 10. 3, 9.
7. 12. 13. 14. 15. 3 2. 16
3. 9. 8. 4. 13.
8. 6. 17 9. 12. 7.
3. 10. 4. 13. 3. 9.
9. 3. 11. 3. 8.

©efdiflffffches.
. ~ Viele Geschäftsbetriebe, die zu verschiedensten Zwecken

größere Mengen von Benzin  erfordern , werden dadurch den
anwohnenden. Menschen zur Gefahr . Wenn auch die Aufbewahr¬
ung des Benzins mit der größtmöglichsten Vorsicht geschieht
und alle polizeilichen Vorschriften bis ins Kleinste hinein beachtet
v'Erden, so lassen sich, bei der leichten Entzündbarkeit und Explo¬
sionsfähigkeit des Benzins , Uuglückssälle nicht abwenden Eine
neue praktische Einrichtung , derartige Fälle zu verhindern , hatten
wir Gelegenheit zu beobachten in der Kunstfärberei und chemi¬
schen Reinigungsanstalt vonLeonhardGrosch  hier , Sedan-
platz. Die Aufbewahrung des Benzins geschieht hier in einem

t . rxplosionssicheren Behälter, welcher mit verschiedenen
Sicherheitsventilen ausgestattet ist. Der Behälter ist an einem
entlegenen Ort aufgestellt. Bei Bedarf wird das Benzin durch ei-
ne, mit dem Behälter in Verbindung gebrachten Pumpanlage
demselben entnommen. Die Gefahr ist dadurch lange nicht mehr
eine so große, weil man, wie bisher , das Benzin nicht mehr aus
den Versandtbehaltern direkt entnehmen muß.

11. 3. 8. 3. 9. 6. 10.
8. 3. 11.
8. 3 9. 12.
3. 10. 6. 3.
9. 6. 7.
6. 8. 18. 3. 9.
10. 12. 9. 19. 15.
6. 8 14. 8. 2. 11
8. 6. 15. g.
14. 6. 19. 15. 6. 9.
3. 7. 8. 8.
2. 7. 4. 13. 3. 2. 8.
11. 12. 10. 7.
3. II . 11. 3.
9. 15. 3. 2. 8.

3. 9.

Standesamt Klebrick.
Geboren. Am 26. September dem Taglöhner Christian Bol-

^/me Tochter. - 27. dem Schlosser Philipp Ludwig Kirchner
5!v^, .Dochter —- 2, . dem Schachtmeister Enrico Avancini eine
Tochter. — 27. dem Kasernenwärter Philipp Hartmann eine Toch-
*er- ~ Z . dem Bautechniker Gustav Hermann Fuchs eine Toch.
ter - — £8' dem Feldwebel Christoph Friedrich Pempel ein Sohn
- 28. dem Fuhrmann Philipp Adam Sommer eine Tochter -
30. dem ^ ag ohner Jakob Berlo eine Tochter . — 2. Oktober : dem
Taglohaer Gustav Leppert ein Sohn . - 3. dem Maurer Franz
Schneider eine Tochter. — 4. dem Fuhrunternehmer Heinrich
Reumann ein Lohn . — 5. dem Taglöhner Paul Peter Knoll ein
(LVYN.

Aufgeboten. Der Straßenbahnarbeiter Karl Kiefer hier und
Anna Lcinbrecht zu Mesbaden . — Der Schlosser Karl Gru-
nert und Pauline Luise Leichtfuß, beide hier . — Der Zimmer-
mann Heinrich Meyer und Johannette Katharine Klarmann,
beide hier. — Der Schlosser Philipp Heinrich Krämer und Ma¬
rie Arma Marx , beide zu Wiesbaden . - Der Geschäftsführer
Adolf Georg Hermmin Wuth hier und Katharine Auguste Müller
zu Langenschwalbach. '

Verehelicht. Am 1. Oktober : der Lagerist Johannes Gißel
hier und Anna Elisabethe Rosenberg zu Wiesbaden . - 1. der
Taglohner Emil Wilhelm Karl Hosinann und Josefine Elisabethe

-Klarmann , beide hier — 1. der Zimmermann Mäthäus Io-
Hannes Schmitt und Pauline Krautkremer hier . — 1 der Ce-
^ ^ arbeiter Georg Wenicker hier und Wilhelmine Biebricher
zu Wiesbaden . — 2. der Taglohner Christian Steiger und Mar-
garethc ^ oschrie Wagner , beide hier . - 2. der Kaufmann Adolf
Marz und Mtnna Johanna Henriette Kurths , beide hier —
3. der Kgl. Landmesser Hans Hermann Gustav Heckert zu Naum-
burg a. S . und Anna Margarethe Fromm hier . — ». der Kgl
Paul7s "hsir ^ ^ ^ dXani diieS dU Wiesbaden und Elisabeth

^ ^ ^ estorben. Am 1. Oktober : der Eisengießer Philipp Christian
c? Ivhve alt . — 1. der Lokomotivführer a. D.

Joh . Wilhelm Baumart , 50 Jahre alt . - 1. der Invalide Io-
Hann Philipp Jakob Debus , 37 Jahre alt . - 3. die Eheftau
Marre Klein geb Braun , 27 Jahre alt . - 3. Frieda Margarethe
Ochmann , 1 Jahr alt . — 5. Marie Christine Alwine Harlos,
16 Jahre alt . — 5. Ludwgi Mohr , 7 Monate alt.

Die besten und haltbarsten
schwarz-wollenen Kinder - nnd Damen-

Strümpfe
kaufen Sie in reichhaltigster Auswahl und
in allen Preislagen am billigsten in dem

Strumpfw ^ enhaus von

L. Schwenck, "äl, |f ss"
Gegr . 1873. 7895

weiblicher Vorname,
ein Maß.
großer Raum.
Erderdöhung.
Badhaus in Wiesbaden.
Ort in der Umgebung von WieSbade«.
männlicher Vorname.
Ort bei Wiesbaden.
Name einer Vogels,
was es im vergangenen Sommer weniz

gab.
hoher Militär,
was nicht weit ist,
römischer Kaiser.

/deutscher Strom,
an jedem Wagen,
wird auf Schiffen gebraucht.
Stadt am Rhein.
Bezeichnung für ein Publikations orgm»
Nebenfluß der NheineS.

2. 6. 4. biblischer Name.
Bezeichnung für daS Paradie».

Ort in Nassau,
ein Metall.
Ackergerät.
Deutscher Strom.

Die Anfangsbuchstaben der richtig gefundenen Worte vo»
oben nach unten gelesen ergeben den Namen eines unseren Le¬
sern wohlbekannten, die Interessen der Gesammtheit vertreten¬
den Organs.

Als Preise sind folgende Bücher bestimmt worden:

Pretls kür Crwackksns:
1. Preis : „Das goldene Buch des Kaufmanns " von Bruno

Volger, zwei Prachtbände.
2.  Preis : „Das bürgerliche Gesetzbuch mit Erläuterungen

und Formularen ", neu bearbeitet von Dr . jur . Rhein-
heimer.

3. Preis : „Der goldene Käfig", Roman von tzMs von Zo-
beltitz.

4. Preis : „Viktor von Reisner ." Roman.
5. Preis : „Klänge vom Rhein ", Gedichte von August Am¬

mann.
6. Preis : „Nester u. Li, Die Geschichte einer Sehnsucht"

von Bernhard Kellermann.
7. Preis : „Was soll ich deklamiren ?" von Elise Heule.
8. Preis : „Kriminalprozesse ", 2 kleine Bändchen.
9. Preis : „B «̂b6 Rose", von Donald Wedekind.

10. Preis : „Der Adonis vom Molarathal " von Richard
Voß.

11. Preis : „Die Umgebung von Geisenheim ", geologisch-agro-
nomische Darstellung.

12. Preis : „Provinzmädel ", von Felicitas Rose.
Für Kinder:

Aber nicht nur für die Erwachsenen , auch für die liebe Ju¬
gend will der „Generalanzeiger " Sorge tragen . Auch unsere
Kleinen mögen ihren Geist schärfen und errathen wie die Lö¬
sung des nachfolgenden Räthscls ist:

In geschickter Künstler Hand
Malt er schöne bunte Sachen,
Als ein ungeschickter Mensch
Läßt er Alles mit sich machen.

Also, wer rathetts richtig ? Als Preise sind für dieses Km-
derpreisräthscl folgende Gegenstände , bestimmt:

Preile Für Schüler und Kinder:
— 1. Preis : „Aesthetik der deutschen Sprache ", von O. Weist

2. Preis : „Lecons de francais " von Dr . Otto Boerner.
3. Preis : „Lahrer Volkskalender für 1905".
4. Preis : „St . Privat " von Carl Bleibtreu.
5. Preis : „Abdul Hamid " in Karikatur.
8. Preis : „Eine illustrirte Ansichtstafel von Wiesbadens
Die Namen der Einsender richtiger Lösungen werden nach

der Preisvertheilung an dieser Stelle bekannt gegeben.

Redaciion des »Wiesbadener Generalanzeiger«
_ (Amtsblatt der Stadt Wiesbaden).
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(handliches Taschenformat)
gültig ob I . Odober 1904 bis 1. Mal 1905 , ha»

eine weitere Perbesserung erfahren und Ist

für 10 Pfg.
zu haben In unserer Expedition,  Mamltlusstr . 8.

„Wiesbadener General-flnzeiger“
(Amtsblatt der Stadt Wiesbaden ).

Uelephon No. 199.



Nr . 33.
Wochenbeilage zum „ Wiesbadener General -Anzeiger"

Wiesbaden , de« 12 . Oktobber.

Winterfütterung.
Beim Uebergarig von der Grünfütterung zur Winterfütter¬

ung sei zunächst daran erinnert , daß dieser Üebergang nur all-
mählich vor sich gehen soll, wenn nicht starke Verluste an der
Milch oder an der Mast eintreten sollen . Das Grünfutter wird
am besten mit immer stärkeren Gaben von Heuhäcksel gemischt.
Heu steht ja überhaupt bei der Winterfütterung obenan , es kann
nicht nur als Hauptfutter , sondern sogar als alleiniges Futter für
Wiederkäuer und auch bei Pferden und Schafen Verwendung sin-
den, nur darf man dann die höchsten Leistungen von den Thie-
ren nichr erwarten . In letzterem Falle ist eine Beigabe von
eiweißreichen Kraftfuttermitteln gtvoten . Gutes Wiesenheu wirkt
außerordentlich günstig auf die Verdauungsorgane ein , indem es
dieselben belebt und zu erneuter , energischer Thätigkeit anregt.
Geradezu unerläßlich ist gutes Wiesenheu bei der Aufzucht der
Rinder , Schafe und Pferde , und wenn es sich darum handelt , gute
Milch - und Butteraualitäten auf den Markt zu bringen , in wel-
cher Beziehung dieses Futtermittel mit obenan steht . Solche gu¬
ten Wirkungen zeigt aber nur süßes , vor der Blüthe gemähtes
und gut geerntetes Heu , während saures oder stark beregnetes und
ausgelaugtes Wiesenheu sogar schädlich auf den thierischen Or¬
ganismus einwirkt . Das Heu von sauren Wiesen ist in der Regel
auch arm an Kalk und Phosphorsäure , also an jenen Aschenbe-
standtheilen , welche besonders bei der Knochenbildung im Thier-
korper mit thätig sind und die außerdem mit der Milch in erheb¬
lichen Mengen wieder ausgeschieden werden . Dieser geringe Ge¬
halt an knochenbildenden Mineralsubstanzen hat zur Folge , daß
die jungen Thiere bei fortgesetztem Verabreichen von saurem Heu
kein Gedeihen zeigen . Für Milchvieh sind außer Heu solche Fut¬
termittel erforderlich , welche auf die Milchergiebigkeit Einfluß
haben . So sind vor allen Dingen Hafermehl , Lein - und Raps¬
kuchen vorzügliches Milchfuttcr ) dagegen ist Roggen als Mastfut-
ter und für die Aufzucht Hafer zu empfehlen . Gerstenschrot hat
auf die Milchproduktion nur wenig Einfluß . Was die Fütterung
mit Rübenköpfen anbetrifft , so soll das Mastvieh besser zuneh¬
men, wenn es reine Rübenblätter aufnimmt , und ihm bann außer
diesen noch Schrot verabreicht wird . Während der Rübenblät-
terfütterung ist die Verabreichung von Raps . bezw . Leinkuchen
an das Mjilchvieh zu empfehlen , da sonst die Butter verhältniß-
mäßig sehr hart wird , die Verabreichung von Palmkernmehl
macht die Butter noch härter . Für die Fütterung der Schweine
sind wenn man feine Fleischqualitäten erzielen will , Mais , Reis-
mehl und das bekannte amerikanische Fleischmehl , in welch ' letzte-
rem zuweilen lebensfähige Bakterien sich befinden , die Seuchen
zu uns bringen können , nicht zu empfehlen . Das mit genannten
überseeischen Futterprodukten gefütterte Vieh wird weniger ge-
lucht das mit Körnern und Schrot gemästete Schwein ist kerni-
ger, dessen Fleisch schmackhafter und wird höher bezahlt.

Landwirthschaft.
Das Zerkleinern der Hackfrüchte. Durch das Zerkleinern der

Hackfrüchte beabsichtigt man in erster Linie die Aufnahme und
das Kauen der Rüben zu unterstützen : zweitens eine Mischung
oer Hackfrüchte mit Stroh zu ermöglichen , wodurch die Thiere ver¬
anlaßt werden , mehr Stroh aufzunehmen und die Krippen rein
auszuleeren ; drittens zu verhüten , daß die Möhren und besonders
oie Kartoffeln im Schlunde stecken bleiben . Um letzteres zu ver¬
muten muß die Zerkleinerung entweder sehr intensiv erfolgen,
womit aber viel Saftverlust und Arbeit verbunden ist. oder es

utz nur eine geringe Zerstückelung vorgcnommen werden , da die
mittelgroßen Stücke die gefährlichsten sind . Rüben und Möhren
mupen in Scheiben oder fingerdicke Streifen geschnitten werden.
hi,.r 8e”? ist cs nach 15jährigen Erfahrungen und Versuchen
,3 -Mäßiger , die Runkelrüben unzerkleinert nach dem Rauh-
Md Kraftfutter zu verabreichen Nicht nur , daß durch diese Ver-
t,„ ? § ^ Ssweise Arbeit und Maschinen gespart werden , Saft-
oertusten vorgebeugt wird usw. sichert sie auch ein höhere Aus-

tzung sowohl der Rüben als auch des übrigen Futters - be-
if' I,e*toä  b -° San , ---- - fli'ole

IW « ® «« kommen . Das Vermischen der Wurzel -, vielleicht
KiirW ^ 'Ä rÖd^ S 1 H ^ sel und Kaff wirkt nach seinem
^ajurhalten höchst wahrscheinlich ungünstig auf die Verdaulich-
hrli  A" Pferde die im Hauvtzahnwechsel stehen szweieinhalb bis

?l.Zrej oder ein abgenutztes oder mißgebildetes Gebiß besi-
- lnan .I,bie  N " ? en ebenso wie an Rinder mit schadhaftem

« j isie rm mäßig zerkleinerten Zustande verabreichen . Jede Zer-
t% k% % 8 muß kurz vor der Fütterung vorgcnommen werden,
ftfn« , geschnittene Futter leicht lederartig und dadurch un-

schlechtestê mmber  verdaulich wird . Die Musform ist die

A„? ? °rtoffeln in Kellern und Gruben vor Fäulniß zu schützen,
diin ^en -Boden , worauf die Knollen zu liegen kommen , wird eine
oirf f r 06  ungelöschten , feingepulverten Kalkes gestreut Hier-
den ft 0fl ein,e 12  Zentimeter hohe Lage von Kartoffeln , dann wie-

«? ■ " sw- ® ’e f ° behandelten Knollen sind stets von der
W (7 eit  verschont geblieben und da, wo die Fäule schon vorhan-
bmi tü-urbc  ' br  Einhalt gethan . Außerdem wurde die Qualität

" ^ usserigen und seifigen Kartoffeln bedeutend verbessert,
stetsP̂mosphorsäurchaltige Düngemittel haben sich bei Erbsen noch
Weit bel? QbTt' fv baß wir die Düngung mit Phosphorsäure ohne
tnacLvÜrj  empfehlen können . Sehr geeignet hierzu ist das Tho-

Sebr ch euwehl , von dem man etwa 8—10 Zentner pro Hektar

zerfressen war , erholte sich bald , und es wurde noch ein Ertrag
von ca . 200 Centnern erzielt . Sollte in der That die Wirkung
des Thomasmehles überall eine so gleich gute sein , dann hätten
wrr nicht nur in demselben ein leicht anwendbares , sondern auch
em recht billiges und zugleich den Acker düngendes Bekämpfungs-
mittel . Zweifellos aber wird es sich verlohnen , weitere Ver¬
suche mit dem Thomasphosphatmehl anzustellen.

Eine künstliche Färbung von Blüthcn ist auf die einfachste
Weise möglich , indem der frisch abgeschnittene Blüthenstiel in
mne farbige Lösung getaucht wird . Das Wasser steigt dgnn durch
Kapillarität in dem Stengel auf und erreicht sammt dem in ihm
enthaltenen Farbstoff nach einigen Stunden die Blüthenblätter.
Zuerst färbt sich deren äußerster Rand ganz schwach, dann geht
die Färbung allmählich auf die ganze Blüthe über . Bei dem
Zustandekommen der künstlichen Färbung scheint die Berührung

l mit der Luft mitzuwirken , durch die vielleicht eine Oxydation in
den Bluthenblattern erzeugt wird , wenigstens findet die Färb-
“ n0J n „denjenigen Theilen der Pflanze nicht statt , die sich nicht
in Berührung mit der Außenlust befinden . Sie entsteht ferner
Niemals , wenn man die ganze Blume in das farbige Bad ein¬
taucht , wenigstens nicht anders , als daß die Farbe äußerlich hier
® haften bleibt . Es ist vielmehr unerläßlich , daß der
Farbstoff durch Kapillarität in die Gewebe eindringt , entweder
m der beschriebenen Weise oder durch Einimpfung in die Zellen
des Holzgewebes . Um eine grüne Färbung weißer Blüthen her-
vorzubringen , bedient man sich■einer chemischen Verbindung , de-
ren Name für den Nichtchemiker ein wenig schwer zu behalten ist,
sie heißt nämlich Tetramethyldiamitotriphenylcarbinol . Eine
violette Färbung wird durch Methylenblau hervorgebracht , eine
rosa Färbung durch Anilinroth oder Fuchsin . Diese Farbstoffe
werden in mehr oder weniger starken Lösungen benutzt , je nach
der Tiefe der gewünschten Färbung . Die wässerigen Lösungen
müssen vorher siltrirt werden , auch fügt man ihnen nöthigenfalls
vsss wenig Alkohol bei , um die Auflösung der Farbstoffe zu be
schleunigen.

Zum Aufsctzcn der Blumenzwiebeln auf Wassergläser ist
letzt die beste Zeit . In das Wasser kann man etwas Salz und
Holzkohlen thun , damit es nicht riechend wird . Man darf nur
feste und kräftige Zwiebeln verwenden . Einfach blühende Sor-
ten liefern bessere Resultate als gefüllte . Der Wurzelboden der
abgesetzten Zwiebeln darf nicht in das Wasser reichen , er muß
Ê PP über dem Wasserrand stehen . So vorbereitet , stellt man
die Glaser an einem dunklen Orte auf , bis sie sich vollkommen
bewurzelt haben . Erst dann können sie zum Treiben aufgestelltwerden.

Ein gutes Mittel zur Bekämpfung des Apfelbaumkrebses soll
eine konzentrirte Eisenvitriollösung sein , die mit etwas Schwe
felsaure ausgesäuert wurde . Die Krebswunden des zu behan-
delnden Baumes müssen bis auf gesundes Holz ausgeschnitten
werden . Dann taucht man einen Lappen in die Lösung und
reibt mit der Flüssigkeit die Wunden gründlich ein . Auf diese
Weise sollen die Sporen des Pilzes , dem man die Krebswu¬
cherung zuschreibt , völlig vertilgt werden . Bekanntlich hat man
zu gleicher Anwendung auch Holzessig und Therr schon empfoh-

^ Vorbeugen kann , und daß an Influenza er-
R ^ be am schnellsten und sichersten im Kuhstall geheilt

? b3 fan f als bekannt voraussetzen , möglich , daß bei
der Klauenseuche dasselbe von Nutzen sei

Aufzucht der Kälber . In der ersten Woche nach dem Abie-
&“ fben  die Kälber täglich dreimal mit je drei bis vier Lite '-
Milch also in Summa 9- 12 Liter getränkt , die von der Muttes
i bTiir r >Stänfgefäfe ist am besten ein Blech.

b£ r  Bdoch keine scharfen Ränder haben darf . Während
Kälber , die allein eingesperrt sind , das Dräuten erst nach einigen
Tagen lernen , scheint das Beispiel von solchen Tbstren Re
tmkrivve' 0letdbfam  belehrend zu wirken . In der ' Fut-
nabm ^ ein m ^ vlberraumes muß sich stets zur beliebigen fef.

s o ® T ei I0e öon  gequetschtem Hafer , grobem Gerstm-
tVSnrf, s b Leinkuchenmehl szu gleichen Theilenj befinden . Es ist
l b ^ b^ noch vorhandene Rest herauszunehmen und den älte-
^en . Thieren (von 8— 10 Monaten ) vorzulegen Die Krivve iW

swermal ,n der Woche mit „heißem Wasser gut aufzuwaschm
Raufe erhalten die Kälber Wiesenheu der besten Qualckät

zur beliebigen Aufnahme . Der Inhalt ist mehrmals am Tage

KttS .S' 8' *" ” 9"ftbtn iU
^vuckwunden bei Pferdem Pulverisirter gebrannter

aeköb^ iprs " bLe Druckwunden gestreut wird . Es mag auch an-
geführt werden , daß man vielfach auch den Ruß aus den Schorn-
stemen als em gutes Mittel um solche Druckwunden zu hestm
ÄL - L ? S£ * L>Z * g ." ' .'»», - SÄauf die • ' V1 lein uno streut ihn

LL « BE ." Sra ’" tI ifl 6ie fcin

Dleh- , Geflügel- und Singvögelzucht.

Obst- und Gartenbau.
Sanw 1 Bekämpfung der Kohlraupe schreibt ein praktischer
t °wirth folgendes : Nachdem die bekannten Bekämpfungsmit-
svl'a ^ '^ .Ausstreuen von Asche, Viehsalz , Kainit usw . ohne Er-
toonw hc6en  waren , versuchte ich es mit Thomasschlacke und ver-

bon dieser 1 Centner pro y4 Hektar . Der Erfolg war
Stnfco ■ benn  ^ on  wenigen Stunden sah man einen
tu (K ? l>eil der Raupen den Kohl verlassen und viele gingen

^Unbf ' höchsten Tage hingen die Raupen zu Hunderten
i nv ov Den S 'ofclblättern . hrpi jTanpn ttnrkwrtia! » ben Kohlblättern . Nach drei Tagen wurde nochmals

bro Y\  Hektar gegeben , und auch diePlT CO ' , / i » / '■> V e- WilW UUUI Ult
" Raupen gingen zu Grunde .' Der Kohl , der bereits stark

An was erkennt man gute Legehennen ? Das erste Zeichen
liefert der Kamm und Barr . Je dunkelscharlachrother dieselben
zur Zeit , wenn die Hühner Eier legen , sind , um so bessere Eier-
leger sind die Hühner . Mittelmäßige und schlechte Legerinnen ha-
ben wchr blaßroth gefärbte Kämme und Bärte , während die
Ohrenscheibe schmutzig-weiß und gelblich -rosaroty ist . Unter das
Huhnerfutter erne hinreichende Menge Eierschalen -oder Kalk
gemengt , bewirkt nicht nur ein gieriges Fressen desselben , son-

bgen auch mehr Eier als sonst . Eine gut ge-
nährte Henne ist imstande , eine Menge Eier zu legen , jedoch
kann sie das Nich-, ohne das nöthige Material zur Schale zu
erhalten , wenn ihr Futter auch sonst nahrhaft ist ; sie muß mit

ernähA wird " ^ ^ ^ " ren , wenn sie nur mit kalkfreiem Futter

Das Legen weichschaliger oder schalenloser Eier rührt theil-
weise davon her , daß funge Hähne irgend eine Henne unaufhör-
l ch Eeten , unh die dann durch den Ueberreiz veranlaßt wird
das Ei vor seiner vollständigen Reife von sich zu geben Der weit-
°us mehr entscheidende Grund ist aber in der vorhandenen Un-
Möglichkeit , zu kalkartigen Stoffen zu gelangen , es müssen ihnen,
wie schon oster angegeben , klein zerdrückte Eierschalen in gehöri-
ger Menge zu Gebote stehen . Die genannten unangenehmen Er-

können aber auch noch auf eine dritte Ursache zu-
rückgeführt werden , die sich fedoch in den seltensten Fällen zeigt.
Kommt nämlich das Uebel auch bei freilebenden , mit allem ver-
sehenen Hühnern vor so tragt gewöhnlich ein Fehler am Eier-
stock oder sonstige Schwäche die Schuld . Bei Hennen dieser Gat-
tung soll nun folgendes Verfahren mit Erfolg angewendet wor-

laßt bie 6etre ff enbe  Henne bei den Füßen und
schwenkt sie mehrere Male frei hin und her . Auf welche Weise
hrerturrch der gewünschte Zweck erreicht wird , ist schwierig anzu-
geben , doch der Erfolg ist erwiesen und das genügt

Verhütung der M « » l- und Klauenseuche . Folgendem , so theilt
W U" bw>rth mit schreibe ich es zu, daß mein Viehstand von

d^ aul - und Klauenseuche verschont blieb . Bei meinem ver»
haltniijmaßig großen Rindviehstande habe ich fast immer Streu-
Mangel , und um den Dünger womöglich vom Stalle weg ans
den Ackm fahren zu können , muß er oft lange unter den Thieren
liegen . Damit nun das Vieh nicht zu naß liegt , lasse ich täglich
den trockenen Pserdedung durch einen Mann in den Rindvieh-
stall karren , und wöchentlich ein - oder zweimal eine Schicht trok-
kene Moorerde von y2 bis i Zoll Stärke einstreuen . Der desin-
fizirenden Eigenschaft der Moorerde und der etwas beizenden
ammomakal,scheu Ausdünstung des Pferdemistes schreibe ich -u
daß ich trotzdem Gelegenheit mehr wie nöthig vorhanden wa ? '
von der Seuchenplage verschont blieb . Mein Thierarzt , der eine
sehr ausfledebnte Praxis hat und mit . dem ich darüber sprach
hielt es für sehr wahrscheinlich , daß durch die genannten Streu -'
Materialien dem Ausbruche der Klnuenscuchc vorgebeugt sei
namentlich , da er ähnliches schon bei Schweinen beobachtet habe.
Daß man der ^ nfluenza der Pferde durch Zusammenstellen von

Bienenzucht.
fw>rJ )!f?nie rc - ^ -/ " ' 'kehendc Bienenwohnungen . Um ben ver.
derblichen Einflüssen der abwechselnden Witterungszustände m
chen wmden kfte « ^ " ^ hestden Bienenwohnungen geltend ma-
seben l  regelmamg mit einem Oelfarbeuanstrich der-

"x- Abgesehen von der sich stets wiederholenden Arbeit und
Farbe , beiden die Wohnungen trotzdem ? m

Freien derart , daß nach Jahren in den äußeren Wänden Riffe
morsch werden . Der « S3

« -77, " i tridj . < n ganz unterbleiben , wenn man Stirn - und
Seitenwande mit leichtem Zinkblech bekleidet.

Jabrm wirkt dar bewährte echt:
mit >7 S**miUI ßr  vubneraugeiimittel , Fl . 80  Pf Nur echt

“ oö/54o

Perkehr , ßandel und Gewerbe.
tyrawffurt a« Ät « Arnchtpreis  e, tnitact bei ft hnn

Oual ., loko Frantfurr a. tn.  Weizen , hics . M 18 - biz 181 » V »«
dies.. Dt. 14.10 bis 14 25 3* 38 . Gerste

2K n .50 bi* 18.25 3*,3§. Wertcraurr , M . 17.25 bis 18.'— g* gz
RL ' L R °p- . bies . M 91.50 ' s
S m —  b '- — O' .VZ. Mais . Caplata M.

Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch falaende
Abstufungen bezeichnet- 1» g-schüflslos. 2» klein, 3' mittel. 4* 3
niJ ®“ 'öt,,,,niu «9 °»f dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch fa,.
- ^ ^ bstu.ung-a b-z->chnet: 1§ flau, 2§ abwartend, 3§ stetig. 4§ fest,

Heu - und Strohmarkt.
Frankfurt, 7, Oktober (Amtliche Notirung)

Swog .per  Zentner M . 3.50 bis 3.90
9 • • . 2 . — .. 2.30

b-, Diez . 7. Oft. Weizen M. 18.63 bis weißer M '̂ - -
UrkT - Ä - — • «"»■» — «

9ftanitf )cim , 10. Oftbr. Ämtl chk 9?otirnnci der bortinpn
^tgene Depesche). Weizen. 18.50 bis Sen 14 50 bi« - A
©etfte, neu 17.- - bii  H 50 Hafer, aller, 14.50 b.S 15. - . Raps 22.-
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,, , gehren 70̂ ?usg-,nästet° höchsten Schlachtwerthes bis
zu 8 Zähren 70 1* 111 b . junge, fleischige, nicht ausgemästcte und
alter- ausgemastete65- 67 M .. e mäßig genährte junast au
ult°re 59 - 63 . cl. gering genährte,ed. Alters 00 - 00 . M. BuMn -V voll.
fleischige höchsten Schlachiwcrthes 61- 64 M., b. mäßig genährte jünaen
und gn, genährte alterec>8- 60 M., e . gering genährte 00- 00 M. Kühe

(® tlert u- Rinder) a. höchst. Schlachtwerthes 67 —69 M
- “11*acnmftetc ftüüe höchsten Schlachtwerthes bis zu 7

Jahren 64- 66 M e. altere ausgemästeteKühe und weniger gut entwickelte
lungere Küheu. Färsen (Stiere u. Rinoer) 34- 56 M., I  mäßig "näh
Kud- u- Färsen (Stiere u Rinder) 45 - 47 M. «. gering genährte Kübc
». Färsen (Stiere u. Rinder) 00 - 00. M. K ä l b c r: n feinste Mast mni?
48 - 51%» 'K  w (Schlachtgewicht) 81- 85 Pf . (Äbendgewickst)
77 ® » Im ^ ,0i 1:Tr,U- 9Ute. Saugkälber ( Schlachtgew.) 73 bis

im Vnl b.9 '). 43 - 4b  M ., c . geringe Saugkälber (Schlachtgew., 57—
61 9»<6ffiki eWf - m, oIferc 9erin!l genährte Kälber (Fresser)

lha je : ». Mastlämmer und Kiigcre Masthämmel (Schlacht,
gew. 63 b,S 70 Ps. . (Lebendgew.) —M ., b ältere Malibänimet
(Schlachtgew.) 60- 62 M.. (Lebendgew.) - . 0 »,äßia ° näIrt°Lämm
und Schaf. sMerzschafej(Schlachtgew.) 50 - 54 . Vt!I

a. vollfleischige der feineren Rassen und deren Kreuzungen
^ % ‘ ,3 “ürc" ( schlachtgew.) 60 — 00 Pf ., (Lebendgew.)

47 b. fleischige(schlachtgew.) 58- 59 , (Libendqcw.) 46 . e. gering

Wvchcnbcricht
bet Centralstclle für Obstverwertung in Frankfurt a M

Vom 3. bis 8. Oktober 1904.
Tafcläpfel 8 —14 M., Tafclbirnen 8— 12 M.. Zweticben N M

Kochapsel6- 7 M., Mostäpsel 2.70 bis 2.80 M.. aljeS per Zentner '
Die PreiSnotirungS - Lommission.
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